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Sie Pflege der Kartoffelfelder .
Von C . Römer .

Die Vorbereitung des Feldes , die Ausführung der
, und tadelloses Saatgut sind nicht die einzigen
oren, deren wir zur Erzielung eines hohen Er -

. ,g bedürfen, sondern es darf auch die Pflege
- Z^rer Felder während der Vegetationszeit nicht'
verabsäumt werden.

4»un verlangen nicht alle Kulturpflanzen einen
-eliden Aufwand an Arbeit von der Saat bis zur

^ ,,te - dankbar für eine sorgfältige Pflege aber sind
L alle besonders wenn man ihre Jugendzeit über -

und nachhilft , wo es notwendig ist .
größten Anspruch bezüglich der Pflege er-

^ heii unsere Knollen- und Wurzelgewächse , und
^ er ihnen nicht zum mindesten die Kartoffel."

Die erste Arbeit nach der Saat ist das Eggen des
. «cker -i nach unserer Meinung sollt es niemals unter¬
bleiben, nur muß der richtige Zeitpunkt gewählt

werden. Das Eggen hat den Vorteil, daß es die schon
gegangenen Unkrautpflanzungen zerstört und den
den in seiner oberen Schicht gut lockert und krüm¬
elt der Luft Zutritt verschafft , um den Verwitte -
rungsprozeß zu fördern , und die Feuchtigkeit der tie¬
feren Schichten erhält . Die Frag « , wann geeggt wer¬
ben soll, richtet sich nach der Bodenbeschaffenheit . Bei
leichtem Boden geht das Wachstum nur langsam vor
nch das Wurzelgeflecht der Kartoffel ist auch in
weniger inniger Verbindung mit dem Boden, so daß
ein Herausreißen der ganzen Knolle mit Wurzel
leichter vorkommt. Man darf deshalb nicht warten ,
bis die Kartoffeln schon weit aus der Erde hervor¬
wachsen, weil dann jenes Herausreihen zu befürchten
steht, sondern das Eggen muß spätestens stattfinden,
sobald die Kartoffelkeime sich zeigen , was der Regel
nach in etwa 3—4 Wochen der Fall ist. Ist das Un¬
kraut schon früher ausgelaufen, kann man auch schon
eher zum Eggen schreiten , da dasselbe so zeitig wie
möglich gefaßt und zerstört werden muh . Bei Sand¬
böden müssen leichte Eggen Verwendung finden. Bei
schwerem Boden hat man nicht notwendig, das
Herausreißen der Horste zu befürchten, weshalb man
auch ohne Bedenken noch eggen kann , wenn das Kraut
fingerlang hervorgewachsen.

' Hier würde man mit
leichten t^ gen wenig ausrichten, eine hölzerne Egge
mit eisernen Zinken, die zu den mittelschweren zählt,
muß den Acker durchfurchen . Das Unkraut muß
möglichst vollständig aufgegangen sein , weshalb das
spätere Eggen anzuempfehlen ist. Man braucht nicht
besorgt zu sein , daß ein Teil der Unkrautpflanzungen
schon zu weit in der Vegetation vorgeschritten, so
daß die Egge ihrer nicht mehr Herr wird ; die mittel-
schwere Egge vernichtet auch die größeren Unkraut¬
pflanzen. Am heikelsten gestaltet sich das Eggen bei
der Kammkultur, weil Lei dieser auch bei der sorg¬
fältigsten Eggenarbeit Kartoffeln herausgerissen wer¬
den. Man darf bei dieser Kulturmethode nur die
leichtesten Eggen verwenden , aber trotzdem tritt der
eben angeführte Uebelstand auf . Deshalb tut man
gut, bei der Kammkultur das Eggen zu unterlassen
und die Handhacke statt ihrer zu verwenden.

Sei es , daß Handhacke , Pferdehacke oder Egge zur
Vertilgung benutzt werden , jedenfalls muß man das
Unkraut bevor die zweite wichtige Arbeit, das Be¬
häufeln oorgenommen wird, vertilgen.

Er ist durchaus unzulässig und zeugt von mangeln¬
der Kenntnis der Vegetation vieler unserer Unkraut-
Pflanzen , wenn man behäufelt, ohne vorher reini¬
gende Geräte gebraucht zu haben . Die Unkraut¬
pflanzen sind allerdings unmittelbar nach dem Häu¬
feln verschwunden , indem sie mit Erde bedeckt sind,
Ä>er ungeschwächt wachsen sie nach kurzer Zeit von
neuem hewor und schädigen durch Entziehung von
Nährstoffen, Luft und Licht die Kartoffelpflanze er¬
heblich. Das Behäufeln hat nicht den Zweck, das Un¬
kraut zu vertilgen , denn es würde denselben nur un-
vollkommen erreichen, sondern dient dazu , der Kar-
dsselpflanze durch Heranziehen größerer Boden-
mrngen Gelegenheit zur stärkeren Stolonen -Bildung ,
welche zur Folge vermehrten Knollenansatz hat, zu
geben . In letzter Zeit ist der Vorteil des Häufelns
überhaupt in Frage gestellt worden. Man sagt , der
Ertrag würde nicht gesteigert. Das mag auch richtig
sein in manchen Jahren und auf leichtem Sandboden ,
wo die Kämme stärker austrocknen, auch ist uns ein
Versuch bekannt, bei welchem sogar in einem Jahre

der Durchschnitt der nicht gehäufelten Kartoffeln
größer war als der der gehäufelten . Trotzdem möch¬
ten wir aus dem vorher angeführten Grunde in den
meisten Fällen das Häufeln als sehr nützlich erachten ,
besonders weil das Aufgraben , namentlich bei star¬
ker Krautentwicklung, erheblich erleichtert wird . Das
Häufeln muß nur sorgfältig ausgeführt werden. Ge¬
schieht es nachlässig , so daß in der Mitte eine tiefe
Rille verbleibt, der Kartoffelbusch innerhalb der
Triebe eine Mulde aufweist , so könnte es allerdings
besser unterlassen werden, weil dann diese schwachen,
stark durchlüfteten Kämmchen derartig austrocknen,
daß eine verstärkte Stolonen -Bildung nicht stattfindet.Der Häufelpflug hat regelrecht geschlossene Kämme
zu formen. Manche Landwirt « fürchten dabei das
Bedecken der Pflänzchen mit der Erde . Wenn das¬
selbe im großen und ganzen auch möglichst vermie¬
den werden soll, so schadet dasselbe doch nie in dem
Maße , wie das eben aufgeführte schlechte Behäufeln.
Sobald irgend möglich , muß nach dem Eggen oder
Hacken gehäufelt werden, aus dem sehr erklärlichen
Grunde , daß beim Eggen einzelne Stolonen oder
Wurzeln bloßgelegt sind , welche nun möglichst schnell
mit Erde bedeckt werden müssen . Waren die Kartof¬
feln schon fingerlang hervovgewachsen , so ist es gut,drei bis vier Tage nach dem Eggen zu häufeln . Bei
Sandboden hat man so zeitig wie möglich den Häufel¬
pflug der Egge folgen zu lassen , selbst auf die Gefahr
hin, daß einige Büsche übererdet werden. Dem ersten
Häufeln kann nach drei bis vier Wochen noch ein
zweites folgen, was denselben Zweck verfolgt und
meist besonders bei besseren Bodenarten von großem
Vorteil ist, indem es wiederum zur kräftigen Sto¬
lonen-Bildung anregt . Bei Sandboden könnten wir
allerdings diesem wiederholten Häufeln nicht das
Wort reden, da es Veranlassung zur starken Aus¬
trocknung des Bodens geben könnte , so daß der Frucht
mehr Schaden als Nutzen zugsfügt würde . Ebenso
ungünstig ist ein drittes Häufeln, etwa drei Wochen
nach dem zweiten folgend , zu beurteilen . Abbrechen
oder Abreißen von Stengelteilen , Bloßlegen oder Ver¬
letzen von Stolonen ist nicht zu vermeiden, und mutz
in dem Vegetationsstadium der Pflanze nachteilige
Wirkung äußern .

Einen Schutz gegen die Kartoffelkrankheit bildet
nach allen Versuchen , welche nach dieser Richtung hin
angestellt wurden , das Behäufeln nicht . Dagegen
hat man das Besprengen mit Kupferkalkmischung er¬
folgreich gegen diesen schlimmsten Feind der Kartof¬
felkultur angewandt . Ist dieses Mittel auch nicht ab¬
solut sicher, so möchten wir allen Landwirten , nament¬
lich solchen, welche nassen Boden zur Kartoffelkultur
heranziehen müssen , einen Versuch mit diesem Mittel
anraten . Eins möchten wir bei der Bekämpfung der
Kartoffelkrankheit nicht unerwähnt lassen, wenn es
auch zur eigentlichen Pflege der Kartoffelfelder nicht
gehört , nämlich die Sorten ausfindig zu machen ,
welche ihr am meisten widerstehen, weil es für jeden
Boden, ftir jedes Klima eine Anzahl Sorten gibt, die
unempfänglich für die Pilzkrankheit sich zeigen . Wer
seine Kartoffelfelder in vorstehender Weise pflegt, dem
wird die aufgewandte Arbeit reichlich gelohnt wer¬
den, denn gerade unsere Kartoffel bedarf, um einen
reichen Ertrag gesunder und wohlschmeckender Knol¬
len zu geben, der sorgfältigsten Pflege.

Ser Schwefel und seine Anwendung.
, Von Heinrich Herpers .

In der Bekämpfung pilzlicher Schmarotzer spielt der
reine Schwefel seit Jahrzehnten im Obst- und Garten¬
baubetriebe eine wichtige Rolle ; vor allem erweist er
sich als ein gutes Mittel gegen die echten Mehltau¬
arten des Weines, der Rosen, Gurken, Kürbisse und
verschiedener anderer Gewächse . Die Wirksamkeit der
Schwefelung ist nun zunächst abhängig von dem zu
diesem Zwecke verwendeten Material . Je feiner ge¬
mahlen der Schwefel ist, um so leichter kann die Ver-
stäubung vor sich gehen ; man ist dann weniger der
Gefahr ausgesetzt , daß man zu dick verstäubt. Letzterer
Punkt ist namentlich für Großbetriebe von nicht zu
unterschätzender Bedeutung, da hier besonders die
Auslagen möglichst eingeschränkt werden müssen .
Nach meinen Erfahrungen verdient der venti¬
lierte Schwefel vor der Schwefelblume oder
Schwefelblüte deshalb schon den Vorzug, weil er feiner
in der Mahlung ist . Er stellt sich zwar höher im
Preise, was aber ohne Belang ist , da er sparsamer im

Verbrauch ist . Zum Unterschiede von der hochgelben
Färbung der Schwefelblüte besitzt der Ventilator-
Schwefel nur eine gelbliche Farbe . Bezugsquellen
möchte ich keine angeben: wer sich dafür interessiert ,
wende sich an die Agrikultur-Abteilung der Schwefel¬
produzenten zu Hamburg 1 .

Die Wirkung des Schwefels besteht bekanntlich
darin , daß er unter dem Einflüße des Sauerstoffes
der Luft schweflige Säure bildet , wodurch den auflie¬
genden Pilzfporen die Möglichkeit der Keimung ge¬
nommen wird. Schon hieraus geht hervor , daß wir
im Schwefel kein direktes Bekämpfungsmittel be¬
sitzen , sondern daß er nur dann eine vorzügliche Wir¬
kung äußert, wenn seine Anwendung vorbeugend
erfolgt; das wird nicht selten noch immer zu wenig
berücksichtigt. Gewiß können bei vorgeschrittenem
Befall noch nicht erkrankte Teile der Pflanze durch die
Schwefelung gesund erhalten bleiben; aber eine G e -
sundung infizierter Blätter , Triebe
usw . ist ausgeschlossen . Darum schwefle man,
noch ehe sich die Krankheit bemerkbar macht , späte¬
stens aber dann, wenn sich die ersten Anzeichen des
Pilzbefalles zeigen . Bei der Bekämpfung des echten
Mehltaues der Weintrauben ( Oiäiura Tuokeri )
empfiehlt sich ein Schwefeln beim Austriebe der
Stöcke, ferner kurz vor der Blüte und einige Wochen
nach der Blüte.

Jnbetreff des Zeitpunktes der Schwefelung stimmen
die Ansichten dahin überein , daß diese während der
Vegetation erfolgen muß . Rur in dem Punkte , zu
welcher Tageszeit die Schwefelung vorgenommenwerden soll, gehen die Meinungen der Fachleute aus¬
einander. Wir hasten das Schwefeln in früher Mor¬
genstunde , wenn der Tau noch auf den Blättern liegt ,
für zweckmäßiger , als in den späten Vormittagsstun¬
den und zwar aus dem Grunde , weil dann der Schwe¬
fel besser haftet.

Wie vorhin schon angedeutet wurde, hat man stets
sein Augenmerk darauf zu richten , daß die Verstäu-
bung möglichst fein erfolgt ; je feiner der Belag, um so
leichter vollzieht sich die Oxydation des Schwefels,worin ja feine eigentliche Wirkung liegt . Deshalb ist
es auch angezeigt , die Mündung des Schwefelappa¬
rates nicht zu nahe an die Pflanzenteile zu halten.

Die Oxydation des Schwefele wird neben der feinen
Verstäubung durch erhöhte Lufttemperaturen beschleu¬
nigt, weshalb es sich empfiehlt, die Schwefelung vor¬
zugsweise an warmen, sonnenhellen, windstillen Ta¬
gen vorzunehmen und bei dieser Arbeit seine Augen
durch eine Schwefelbrille zu schützen.

Lancl- u. fovslvoivltckakt
Das Verziehen der Zuckerrüben. Wenn durch die

erste Hacke das Wachstum der jungen Rübenpflanze
sich in genügendem Maße gekräftigt hat , der Boden
geöffnet und das Unkraut vernichtet ist , so ist an die
nächste und zwar die bedeutungsvollste Arbeit des
Rühenbaues zu denken , nämlich an das Einzelstellen
und Verziehen der Rüben . Sind die Rüben mit der
Hand gelegt oder gedippelt , so beschränkt sich diese Ar¬
beit nur daraus, daß aus jedem Büschel Rübenpflan¬
zen alle bis auf eine , nämlich die am stärksten ent¬
wickelte, entfernt werden. Sind die Rüben hingegenin Reihen gedrillt, so muß man sie vor dem Verziehen
zunächst in Büschel stellen . Bei tadellosem Pflanzen¬
bestand erreicht man dies , indem man quer über die
Reihen mit der Hackmaschine fährt , nachdem die Hack¬
messer so eingestellt sind, daß die Büschel in der ge¬
wünschten Entfernung stehen bleiben. In den meisten
Fällen wird es aber besser sein, diese Arbeit mit der
Handhacke zu verrichten . Zur nun folgenden Arbeit
des Verziehens ist der geeignete Zeitpunkt gekommen ,wenn der größere Teil der Pflanzen das dritte und
vierte Blatt bekommt . Besonders bei größerem Rü¬
benbau soll man das Verziehen lieber etwas früher
wie zu spät vornehmen. Auf diese Arbeit ist nun die
größte Sorgfalt zu legen , denn von ihrer richtigen
Ausführung hängt zum großen Teile der Ertrag an
Rüben ab . Das Verziehen wird nun in der Weise
ausgeführt, daß die linke Hand die stärkste Pflanze
des Büschels festhält und die rechte die darum stehen¬
den schwächeren Pflanzen sowie etwaiges Unkraut ent¬
fernt . Es ist besonders Wert darauf zu legen, daß
die stehenbleibende Pflanze möglichst wenig gelockert
wird. Deshalb wird sie zweckmäßigerweise etwas mit
den Fingern wieder in den Boden eingedrückt . Wenn
möglich verziehe man nicht bei großer Hitze und
trockenem Winde.

Das Pflanzen des Tabaks. Die Tabakspflanzung
geschieht meistens Ende Mai bis Mitte Juni und zwardann, wenn die Blätter der Setzlinge fünf bis sechsZentimeter lang sind und der Boden feucht genug ist.Ein frühzeitiges Setzen , d . h . schon in der zweitenHälfte Mai ist dem späteren Setzen oorzuziehen, da
die Pflanzen sicherer gedeihen und die Qualität in der
Regel besser wird, denn die Pflanze profitiert mehrvon der Sonnenwärme . Der Tabak liebt am meisteneinen humosen , lockeren und kalkhaltigen Lehmboden.Auf schweren, naßkalten Tonböden gedeiht er mangel¬haft und liefert auch auf diesen ein schlecht brennen¬
des Blatt . Bei genügender Düngung kann der Tabakaber auf leichten Sand - und Kiesböden noch gute Er¬
träge liefern. Hinsichtlich der Fruchtfolge stellt derTabak keine besonderen Anforderungen, dagegen ver¬
langt er einen sorgfältig vorbereiteten, gut pulverisier¬ten Boden. Bon besonderer Bedeutung ist die Dün¬
gung, welche auf die Güte und Brennbarkeit desTabaks einen guten Einfluß ausübt . Eine Düngungmit gut verrottetem Rindoiehmist im Herbst oder im
zeitigen Frühjahr sagt dem Tabak am besten zu . Die
zu reifen Stickstoffdünger wie Abttittsdünger , Schaf-und Pferdemist sind zur Tabaksdüngung nicht beliebt,weil sie ein schlecht brennendes Blatt erzeugen. Aehn-
lich wirkt auch der Chilisalpeter und das schwsfelsaureAmmoniak, weshalb auch diese in stärkeren Gaben
nicht angewendet werden dürfen , wenn man eine bes¬
sere und leicht verkäufliche Qualität produzieren will.

Bei verhagelten Kartoffeln treibt das Kraut frisch
nach und zwar auf Kosten der Wurzeln und Knollen,welche in dieser Zeit an Größe nicht zulegen; deshalb
ist eine Düngung mit Chilisalpeter nötig, damit mög¬
lichst rasch frisches Kraut nachwächst.

Um Alachs vor Erdflöhen zu sichern , überstreue man
die aufgegangene Saat mit fein gemahlenem Gips
einige Tage lang bei trockenem Wetter.

Obst- uncl Gartenbau
Me lange geben Spargelbeete guten Spargel?Viele Spargelbesitzer haben die Neigung, schon im

zweiten Jahre nach der Pflanzung an den Beeten
herumzustochern , um , wie sie sagen , die dicksten Pfeifen
herauszustechen . Das ist aber grundfalsch . Die Spar¬
gelstaude wird dadurch ungemein geschwächt und ver¬liert durch diese unbedachte Störung des ganzenWachstums, weil der Saft nicht zugunsten der Spar¬
gelstauden arbeiten kann , wohl fünf bis zehn Jahrean Ertragsdauer . Man steche nie den Spargelvor dem dritten Jahre und dann auch nur
erst die dicksten Pfeifen. Vom vierten Jahre der An¬
lage an kann regelmäßig gestochen werden. Trotzdem
ist es gut , wenn alle fünf Jahre einmal der größteTeil der Pfeifen durchgeht , was zur Kräftigung des
ganzen Beetes wie auch zur leichteren Vertilgung des
Spargelkäfers viel beiträgt, der feine Wohnung in
dem Spargelstengel nimmt und sich von da in die
Wände hineinfrißt. Durch Abschneiden des Krautes
verhindert man das Eindringen des Käfers zurKrone des Spargels . Man kann annehmen , daß der
Spargel bei guter Pflege wohl zwanzig Jahre gut er¬
tragfähig bleibt, dann aber nachläßt; darum ist es gut,
nach Ablauf von 18 bis 20 Jahren wieder neue Beete
anzulegen.

Das Düngen der Rosen mit künstlichen Nährstoffen
erweist sich bei richtiger Anwendung derselben als
vorteilhaft, indem auf diese Weise ein kräftiger Wuchsund guter Blütenansatz erzielt wird. Rohes Knochen¬
mehl kommt hierbei zunächst in Betracht; - es befördert
ganz ungemein den Trieb und ist in dieser Hinsicht
den phosphorsäurehaltigen Nährstoffen vorzuziehen.
Am meisten empfiehlt sich aber die Pottasche. Eine
zweimalige Düngung damit während der Sommer¬
monate ausgeführt,' hat alle günstigen Wirkungen zu¬
folge , die man überhaupt von einem Düngemittel ver¬
langen kann.

Behandlung der Erdbeeren. Aeltere Erdbeerstaudenleiden oft sehr Not unter der schädlichen Verlänge¬
rung des Wurzelhalses oder Strunkes , der schon im
Lause eines Jahres die Erdoberfläche überragt und
nun , je mehr Blätter die Pflanze treibt, immer längerwird. Eine solche Pflanze wird schwach und unfrucht¬bar . Man muh daher im Frühling sorgfältig den
Erdbeerbeeten nachgehen , die Pflanzen entweder an¬
häufeln, oder aber, was noch besser ist , so viel Kom¬
posterde und Mist auftragen, daß die Wurzelhälsedavon bedeckt werden . Wer die Sache bis heute ver¬
säumte, darf auf keinen Fall mit der Hacke häufeln ,
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Meine Apfelweine wurden auf allen beschickten Ausstellungen
W mit den höchsten Preisen ausgezeichnet und in den letztenMI 7 Jahren von über 1SOO Käufern unverlangt belobt und weiter
W empfohlen.

Hoteliers , Restaurateure. Casötiers
WDW kennen die Unannehmlichkeiten des schlechten Geruches , der WWW

infolge der heißen Jahreszeit durch die Toileüenräume
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Wo bekomme ich
meine Schreibmaschine billig und fachmännisch repariert?
Nur bei F . Wolfs . Adlerstraße 40 . - Telephon 3431.
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bestens bewährt . Einfach im Gebrauch, billig u. ökonomisch
—: im Verbrauch. : :
Depot : Internationale Apotheke, Karlsruhe .
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denn alles Hacken auf der Erdbeere wirkt schädigend
auf die Fruchtbarkeit. Wo jetzt noch Pflanzen vor¬
handen sind, die eine Decke nötig haben, muß Kom¬
posterde aufgetragen werden.

Die Schwämme an den vbfibäumen . Diese finden
sich an den Aesten , am Stamm und an der Wurzelin mannigfachen Gestatten und Abstufungen. Ge¬
wöhnlich sind sie eine natürliche Folge des Alters und
meist ein Merkmal naher Auflösung. Der Rinden-
schwamm erzeugt sich indes auch oft bei anhaltendem
Regen, vorzüglich wenn der Boden einen schlammigen ,
fetten Untergrund hat . Anfangs sind es sehr weiche,
kleine Auswüchse , die nach und nach sich verdicken,
größer werden und endlich imstande find , den Saft
u verderben. Durch Entfernung derselben und das
lbkratzen der alten, lockeren Rinde wird meist dem

Uebel abgeholfen. Der Holzschwamm ist zwar an¬
fangs auch weich, verhärtet sich aber bald so, daß er
dem Holze an Festigkeit nachkommt und nur mit Ge¬
walt abgelöst werden kann. Man beschneidet die
Wunde und bestreicht sie mit Baumwachs. Der Wur-
zelfchwamm ist am gefährlichsten , indem er dem Baum
die besten Nahrungsmittel entzieht und ihn wohl
gänzlich tötet, ohne daß man am Stamme und an
den Aesten irgend einen Schaden wahrnimmt . Meist
entsteht er durch zu feuchten Boden. Man nehme die
Schwämme weg, beschneide die Wurzeln, bedecke sie
wieder mit Erde und bestreue dann den Boden mit
zerfallenem Kalk . Zugleich sorge man dafür, daß die
überflüssige Feuchtigkeit abgeleitet werde.

s Meinbau

KienenLuckl
Weißdornheckenüben auch auf die Bienenzucht einen

schädlichen Einfluß aus . Die Bienen werden durch
den Genuß des Nektars und Blutenstaubs von Weiß¬
dorn betäubt , ja krank und in ihrem Leben bedroht;
auch die Güte des Honigs leidet darunter bedeutend.

Die Maikrankhett der Bienen kommt namentlich
bei trockener Witterung vor ; sie- kennzeichnet sich durch
Flugunfähigkeit . Sobald man dünnflüssiges Futter
reicht , verschwindetdie Krarükheit . Sohr zu empfehlen
ist es auch, sobald man die Krankheit merkt, mit Was¬
ser zu tränken, dem einige Körnchen Salz zugosetzt
sind .

Feuchtigkeit im Stock. Wie jeder Imker weiß,
sondert ein Bienenvolk in einer Stunde durchschnitt¬
lich etwa 1 Gr . Wasser ab . Wird nun nicht für ein«
gute Lüftung gesorgt, so kann diese Feuchtigkeit dem
ganzen Schwarm gefährlich werden. Die Waben
überziehen sich mit Schimmel und werden morsch und
faul und bilden den Grund der Faulbruten . Durch
den Zutritt der Feuchtigkeit beginnt der offene Honig
zu gären und erzeugt die Ruhr . Der zur Fütterung
aufgespeicherte Pollen verdirbt und die Brut erkrankt.
Die feuchte , verdorbene Lust bringt allerlei Krank¬
heiten und Erkältungen mit sich und kann so das
ganze Volk zugrunde richten. Also muß der Imker
für stete reichliche Lüftung im Stocke sorgen.

Gegen Mäuse in Bienenständen wird empfohlen,
Naphthalin zwischen Körbe und Kästen zu streuen.
Das Verfahren muß wöchentlich so lange wiederholt
werden , bis die lästig« Plage beseitigt ist.

Bildung von Snnstschwärmen. Wer keine Lust und
Zeit hat, Raturschwärme einzufangen, der kann auch
selbst einen Schwarm bilden und so den Bienen das
weitere Schwärmen vertreiben . Bon den vielen Ar¬
ten, wie solches geschehen kann , möge hier eine der¬
selben erwähnt werden, deren Ausführung selbst dem
Anfänger und weniger geübten Bienenzüchter keine
Schwierigkeit bietet. An einem warmen Tage zur
Schwarmzett — im Mai oder Juni — nehme man
aus einem volkreichen Stocke mit mindestens 20 bis
24 Waben, die mit Bienen gut besetzt sind, sämtliche
Waben bis auf die zwei vordersten heraus und hänge
sie einstweilen in einen Wabenbock, eine leere Woh¬
nung oder eine Kiste usw . Jedoch ist jede einzelne
Wabe beiderseits genau zu untersuchen und diejenige ,
worauf die Königin sitzt, von den übrigen getrennt

zu Hallen. In die so ausgeplünderte Wohnung kommtnun zunächst die Wabe mit der Königin, sodann eineBrut - und dann eine Honigwabe und 8 bis 10 leere
Arbeitsbienenwaben oder künstliche Mittelwände . Die
übrigen Waben verbringt man , genau so wie man
sie herausgenommen hat, in eine andere Beute, anderen Stirnwand vorher zwei ausgebaute Waben
angebracht worden sind . Noch an demselben oder am
folgenden Tag fliegen sämtliche Flugbienen in den
früheren Stock zurück, dort mit doppeltem Eifer ihreTätigkeit fortsetzend . Der neugebildete Schwarm, dernur die jungen Bienen behält, zieht nun eine jungeKönigin nach . Diese Nachzucht kann natürlich dadurch
beschleunigt werden, daß man in eine Brutwabe eine
Königinzelle einschneidet und zwar in die Mitte desoberen Randes unter dem Wabenträger . Auch kann
man dem Schwarm eine junge Königin, so man eine
hat , im Weiselkäfig zusetzen. Da dem Kunstschwarm
sämtliche Flugbienen fehlen , so muß er in den ersten
Tagen getränkt werden.

Weinberge mit nassem Untergrund dürfen unter
keinen Umständen früh gehackt werden. Denn durch
die Lockerung der Bodenoberfläche wird die Aus¬
dunstung des im Untergrund vorhandenen Wassers
verhindert . Anders ist es, wenn wir den Boden nicht
bearbeiten . Vermöge der Kapillarität des Bodens
steigt das Wasser durch die Haarröhrchen von den
tiefer gelegenen Bodenschichten in die hohe . An der
Oberfläche der Erde findet nun eine Verdunstung statt.
Wenn wir also den Boden zeitig lockern, so wird
diese Wasserbswegung im Boden und somit auch die
Verdunstung aufgehalten . Denn die Wasserleitungs¬
fähigkeit des Bodens ist um so größer, je feiner die
Bodenteilchen und je kleiner die Hohlräume sind.
Daher hacket in Rebstöcken mit nassem Boden möglichst
spät!

Ausgebackener Spargel . Stangenspargel wird wie
gewöhnlich vorgerichtet und in Salzwaffer nicht ganz
weich gekocht, dann vorsichtig herausgehoben und im¬
mer drei oder vier Stangen fein zusammengebunden.
Diese Bündelchen werden in einen schönen , unge¬
süßten Ausbacketeig getaucht, daß sie ganz bedeckt sind ,und in Butter gebacken. Ein holländischer Beigußwird nach Belieben dazu gereicht .

Rührei und Flundern in Muscheln. In Ermange¬
lung der Muscheln kann man dies einfache Gericht
auch in Papierkästen oder in einer Schüssel anrichten.
Die Flunder wird von Kopf , Haut und Gräten be¬
freit und in klein« Stückchen gepflückt, ein gewöhn¬
liches Rührei aus zerquirltem Eigelb und Butter
wird über dem Feuer mit diesen Fleischstückchen gut
vermengt ucck> in den betreffenden Schalen fein an¬
gerichtet.

Eier auf portugiesische Ari . 128 Gramm Zuckerwerden unter Zusatz eines Eßlöffels voll Orangen-
blütemvasser, dem Saft von zwei großen Zitronenund einer Prise Salz geschmolzen , darauf schlägt man
acht bis zehn ganze Eier dazu und verrührt das Ganzeüber dem Feuer , bis die Eier gar sind . Man gibt
sie als Nachtischgericht zu Kirschbeisatz, geschmorten
Heidelbeeren oder Apfelkompott: auch kann man
außerdem Mandelspäne, Hohlhippen oder bittere Ma¬
kronen dazu reichen . '

Kaninchen im Tops. Abgezogene , gehäutete Lapinsin egale Stücke zerlegen, einige Scheiben fetten
Schinken dazu, desgleichen auf je ein Lapin zwei
Zwiebeln in Scheiben geschnitten . Alles schichtweisemit Pfeffer und Salz bestreuen, in einen braunen ,irdenen Tch»f legen , welcher mit einem gefalteten,reinen Papier verdeckt werden mag ; darüber der
paffende Deckel . Den Topf stelle in ein Wafsevbad ,dämpfe im Bratofen zwei Stunden . Billiges , wohl-
chmeckendes Gericht.

Schalet. Einfaches, gesundes, billiges Gericht , sehr
nahrhaft . Ein Topf mit gut schließendem Deckel ist
dazu nötig . Belege den Boden mit einigen Mark¬
knochen, füge gewaschene , weihe Bohnen und die
gröbsten Graupen zu . Alles roh . Lege noch einige
Stücke fettes Fleisch oben aus oder dazwischen , falze .
Füll« den Topf abends mit Wasser , verschließe ihn,teile das Gericht zeitig in einen Backofen , in welchem
es bis zum Anrichten mindestens 6 Stunden bleibt.

Deinschaumsauce. 3 Eigelb, wenig auf Zucker
abgeriebene Zitronenschale, den Saft einer halben

Küchenzettel .
Sonntag : Tomatensuppe, Ochsensleisch mit

Preiselbeeren, Kalbsnierenbraten mit Gurkensalat,Zitroneneis mit Rumkirschen. Abends : Gemisch¬ter kalter Aufschnitt , Butterbrot , Tee. — Montag :
Wurzelsuppe, Schweinekoteletts, Rotkraut und Kar¬
toffelpüree. Abends : Kaltes Ochsenfleisch (Sup¬
penfleisch von mittags ), Spargelsalat . — Diens¬
tag : Erbsensuppe von grünen Erbsen. Junge Bohnenmit Wiener Schnitzel und Kartoffel. Abends : Ge¬
backene Leber, Kartoffelsalat. — Mittwoch : Sago¬
suppe , Ochsensleisch von der Suppe , Radieschen, Stan¬
genspargel mit Holländischer Sauce , Omelette.
Abends : Junge Rettiche , Butterbrot , Wurst und
Bier . — Donnerstag : Iuliennesuppe , gebratenes
Ochsensleisch mit Zwiebel (vom Suppenfleisch), Gur¬
kensalat und Salzkartoffeln . Abends : Saure Sülzeund Bratkartoffeln . — Freitag : Spargelsuppe,
Barsche in Wein, Gefülltes Lammviertel , Sächsische
Mehlspeise mit gekochtem Obst. Abends : Gebra¬
tenes Rindfleisch , Spargelsalat . — Samstag : Lin¬
sensuppe mit Rauchfleisch , Wirsing, Bratkartoffelnund Kalbskoteletts. Abends : Leber- und Blut¬
wurst gebacken. Kartoffelschnitze .

Zitrone , nach Geschmack Zucker , Liter weißen Wein,
auf Kohlenseuer oder im Wafferbad gequirlt oder ge¬
schlagen , bis zum Kochen, nicht kochen lassen .* »

Feiner Pflanzenlikör .
*
Untcr den vielen Likören

und sonstigen jpirituosen Getränken, für welche alle
möglichen Pflanzenextrakte zur Verwendung kommen
und den Namen hergeben, ist wohl kein einziges
Destillationsprodukt so sehr beliebt, als der Char¬
treuse. Kümmel-, Pfefferminz - , Ingwer -, Kirsch-,Sellerie - , Rrunnkreß - und sonstig« Schnapssorten
führen ihren Namen nach einem einzigen zur Ver¬
wendung gekommenen Pslanzenextrakt . Verschiedene
sogenannte magenstärkende Destillationsprodukte hin¬
gegen, als Aromatik, Boonekamp und viele andere
Kräuterliköre werden aus mehreren Pflanzen her-
gestellt . Die meisten Pflanzen jedoch werden zur Her¬
stellung des Chartreuse gebraucht, da nicht wenigerals 40 verschiedene Kräuter in Anwendung kommen .
Für den beliebten und doch ziemlich teuren Likör stehtunter den zur Verwendung kommenden Pflanzen
die Melisse obenan, die Erzeugerin des bekannten
Karmelitergeistes, von deren Saft nicht weniger als
250 bis 500 Gramm auf das Hektoliter genommenwerden muffen. Dann kommen in Mengen von je
125 bis 250 Gramm Äsopblüte , Pfefferminze , Alpen-
schasgarbe und Samen und Wurzeln der Engelwurz
(Angelica). In kleineren Mengen von je 15 bis 30
Gramm werden dem Chartreuse noch folgende Pflan¬
zenstoffe einverleibt: Arnikablüten, Thymian , Frauen¬
balsam, Knospen der Balsampappel, Chinarinde , Mus¬
katblüte, Koriander , Aloe , Kardamom usw . Das istaber noch nicht alles, denn jetzt kommt erst noch zu
jedem Hektoliter eine Essenz aus einer Reihe anderer
Pflanzenstoffe in Malagawein . Darin finden sich
Majoran , rote Nelken und Lavendel, vier verschiedene
Sorten von Pfeffer (langer Pfeffer , Jamaikapfeffer ,Kubeben und gewöhnlicher Küchenpfeffer ), Fichten¬
harz, Theriak, Hyazinthe, Muskatbalfam . Die ge¬
samte Menge der Pflanzenstoffe auf einen Hektoliter
des Likörs bemißt sich auf über fünf Pfund . Daß der
berühmte Likör bei einer derartigen Zusammensetzung
nicht gerade zu den harmlosen Getränken zählen kann,wird sich jeder selbst sagen . Aber ein Vorzug, der ihm
zugestanden werden muß, liegt darin , daß der zu
seiner Fabrikation verwendete Alkohol von aus¬
gezeichneter Beschaffenheit und hohem Alter ist .

Gegen den üblen Geruch des Spiritus . Der üble
Geruch des Spiritus läßt sich dadurch mildern , daß
man dem Spiritus eine geringe Menge Weinstein¬
säure oder auch Oxalsäure zusetzt. Diese Säuren be¬
sitzen nämlich die Eigenschaft , dos Verdunsten der
Pyridinblasen , welche zum Denaturieren des Spiri¬
tus verwendet werden und den üblen Geruch erzeugen,
zu verhindern .

Wäschetrocknen im Garten . Die Wäschepfähle sind
zwar außerordentlich nützliche Instrumente , die keine
ordentliche Hausfrau , die in der glücklichen Loge ist,
ihre Wäsche im Freien trocknen zu können , entbehren
möchte , sie sehen aber weder im Ziergarten , noch im
Obst - und Gemüsegarten schön aus . Wo die Wäfche -
pfähle nicht fast täglich gebraucht werden , sollte man
sie nicht in den Boden eingraben , sondern sie in Holz
oder Eifenröhren , die im Boden eing-egraben sind,
stecken , so daß man sie nach dem Gebrauch sortnehmen
kann. Hierbei hat man noch den Vorteil, daß die
Pfähle nicht faulen und infolgedessen außerordentlich
lange halten . Die Löcher der Röhren deckt man nach
Entfernen der Pfähle mit passenden Brettchen zu .

Fünftes Blau. 1

Verschiedene HIotiLen
Verbandsziegenmarkk in Sinsheim . Der alljähr¬

liche , vom Verband der Ziegenzuchtgenoffenschaften des
Kreises Heidelberg eingerichtete Verbandsziegen-(Bock)-
Markt wird am Dienstag, den 17. Juni , auf der
Stadtwiese in Sinsheim an der Elsenz abgehalten.
Er beginnt ur^ jLIO Uhr vormittags . Dieser Markt
wird' ausschlietzuch von Mitgliedern der dem Verband
angeschlosseiien 40 Ziegenzuchtgenoffenschaften der Be¬
zirke Heidelberg , Sinsheim , Eppingen und Wiesloch
beschickt . Der Marktort Sinsheim liegt an der Bahn¬linie Heidelberg—Heilbronn und ist aus der Richtung
Heidelberg , Würzburg, Heilbronn, Karlsruhe am
Markttage selbst, noch vor Beginn des Marktes leicht
zu erreichen .

Sämtliche Verbandsgenossenschaften züchten seit der
Errichtung der ersten Genossenschaft Zuzenhausen im
Jahre 1893 die weiße hornlose Saanenziege . Diese
Zucht bietet in Verbindung mit einer geregelten Zucht¬
buchführung beste Gewähr für durchgezüchtetes , rein¬
rassiges Material , das den Orginal-Saanenziegen voll¬
kommen gleichwertig ist und sie in bezug auf die An¬
passung an die einheimischen Klima- und Futteroer -
hältniffe und in Rücksicht aus die Milchleistung noch
übertrifft.

Zuchtvereine und Gemeinden, sowie Einzelzüchter
finden daher die beste Gelegenheit, ihren Bedarf an
Zucht - und Milchziegen zu decken .

Die Marktkommission ist auf Wunsch ^ ^ 7»
den Ankauf für auswärtige , am Erscheinen verki!-Käufer kostenlos zu übernehmen. Jche weit- -
wünschte Auskunft erteilt die Marktkornmiliî . 1Sinsheim . Zuschriften sind an den Großh 8? ^ '
tierarzt in Sinsheim oder an den Großh.tor für Unterbaden in Heidelberg zu richten.

Beteiligung der Bad. Landwiktßhastskammer
Straßburger Ausstellung. Die Badische
schaftskammer wird auf der Ausstellung der 7,scheu Landwirtschastsgesellschaf ?^ '
5 . bis 10. Juni in Straßburg beteiligt seineine große repräsentative Ausstellung in der n» »führungen aus den verschiedenen Tätigkeitsa -k,'?die ihr zugewiesen find, bringen wird. Ferner ^
einige Sammelausstellungen veranlaßt , die aus 1-
lichen Kreisen sehr gut beschickt sein werdenders hervorheben möchten wir die Tabak »stellung , an der etwa 225 Einzelaussteller
sind . Außerdem wird auch die Sammelau^ Mt
badischen Frühobstes und Frühgemüse ? Alder großen Frostschäden ein reiches Bild des bM-A iFrühobst- und Gemüsebaues geben. Jtt der
ausstellung der Saatzuchtstellen der
Landwirtschaftskammer wird badisches Saatgutwerden. Weine, Obstweine und Edelbran «? >weine werden in den jeweiligen AbteilungenSammlungen vorgeführt. °

Der Bedische Frauenverein wird aufdes Vorstandes der Deutschen Landwirtschaft« »??schaft mit einer Sonderausstellung in Stn ^ **
vertreten sein, die die Tätigkeit und die Erstgen des Vereins aus dem Gebiete d«des Handspinnens zur Anschauung bringen

In der Zeit vom 14.—19. Juli wird in der
Lmadwirtfchaftsschule Augustenberg es«
Gartenbau - und Obstverivertungskurs fürund Mädchen abgehalten . Der Unterricht wird «?entgeltlich erteilt . Die Teilnehmerinnen könne» ,der Anstalt Kost und Wohnung gegen eine t>Vergütung von 1 .40 -K erhalten . Unbemi ^kann dos Kostgeld nachgelassen, ebenso könnenfernter Wohnenden die Reisekosten ganz oder
weise ersetzt werden . Anmeldungen sind mit
gäbe eines Leumundszeugnisses bis zum 10.an den Vorstand der Großh . LandwirtschoftsschHZAugustenberg einzureichen . Gesucken um VerOstigung ist ein Bermögensgeugnis beizulegen. —der gleichen Anstalt findet vom 30. Juni bis 12. Mein Obstbaukurs für Personen reiferen Alters
Lehrer , Beamte , ältere Landwirte , Gartenbesitzer ^statt . Der Unterricht ist ein theoretischer mit Ma¬lischen Unterweisungen und erstreckt sich aus z»
wichtigen Maßnahmen im Obstbau . Die Teilstmer können Kost und Wohnung in der Anstalt «̂
gen eine tägliche Vergütung von 1 .40 «k erhalt«.Unbemittelten Teilnehmern können diese
ganz oder teilweise nachgelassen, entfernter Achnenden die Reisekosten ersetzt werden . AnmeÄw
gen sind mit Leumundszeugnis und wenn auf F»
günstigung Anspruch erhoben wird unter VorlWeines Dermögenszeugniffes bis spätestens den L
Juni bei dem Vorstand der Großh . Landwirtschaft ^
schule Augustenberg einzureichen .

Für die diesjährige Hauptversammlung und
stellung des Badische« Landes Vereins für Biem»
zucht in Weinheim sind die Tage vom 22 . bis A
August in Aussicht genommen. Die Tagesord» asder Hauptversammlung enthält außer dem
schäfts- und Rechenschaftsbericht den Voranschlag
für die Jahre 1914 und 1915 , der mit 18 640 -il in
Einnahmen und Ausgaben ab schließt ; ferner eim
Reihe von Anträgen des Gesamtvorstandes und der
Bezirksvereine .

Zur Förderung des Weinbaues werden im Lause
des Sommers die staatlichen Weinbaulehrer bei ge¬
nügender Beteiligung sechstägige WeinbauforW
dungskurse für ehemalige landwirtschaftliche Winier-
schüler und praktische Winzer abhallen, und zwar i«
der Zeit vom 9. bis 14. Juni an den landwirtschaft¬
lichen Winterschulen Freiburg und Bühl ; 23. bis 2L
Juni an den landwirtschaftlichen Winterschulea Ra¬
dolfzell und Osfenburg; 7 . bis 12. Juli an den land¬
wirtschaftlichen Winterschulen Müllheim und Tauber-
bischossheim ; 21. bis 26 . Juli an der Reboeredelunp -
anstall Durlach . Der theoretische Unterricht umsch
u. a. die Bodenbearbeitung und Düngung, die Er¬
ziehung und Ernte sowie die Schädlingsbekämpfung
>er Reben und wird durch praktische UnterweisuvK«
und Begehungen ergänzt. Der Unterricht ist unent¬
geltlich, für Kost und Wohnung haben jedoch die Kurs¬
teilnehmer selbst zu sorgen . Anmeldungen sind ab-
bald zu richten : Für die Kurse in Bühl, Osfenburg,
Tauberbischofsheim und Durlach an Weinbaulehra
Dümmler in Durlach , für jene in Freiburg, Radals-
zell und Müllheim an Weinbaulehrer Randohr »
Freiburg.

, 1a. wenn äa§ Aasser kalken hätte"
§0 hört man oft ängstliche , des Schwimmens unkundige Leute
ausruten, wenn an sie eine Einladung zur Seteiligung an
einem Wasserspott , sei es Kudern, Schwimmen, Segelboot,
fahren etc. ergebt. — Zeitungsnachrichten über Unglücksfälle
bestärken sie in ibrer Wasserscheu und so werden eine be¬
trächtliche Mzabl Menschen dem an und für sich sebr ru-
fraglichen Spott ferngebalten . Selbst noch in vorgerücktem
Mer möchten viele Leute wenigstens „etwas" Schwimmen
lernen , aber die Furcht, es selbst mit großer Energie nicht mehr
fettig zu bringen , bält sie auch davon ad . Vas wird nun mit
einem Schlage alles anders — fn der Schwimmanlage

ersteht allen des Schwimmens Unkundigen
ein unermüdlicher beiter .

Segeln, Schwimmen, Kudern , Seereisen schlichen jetÄ alle '
gefahren aus, denn durch MIegen der Zchwimm -kinlage
„Kettung"

, die man unsichtbar unter jeder Kleidung tragen
kann, ist jeder Nichtschwimmer sofort in die tage versetzt. §iö>
dauernd über Wasser zu halten , gin Untergeben selbst im
tiefsten Wasser ist eine Unmöglichkeit. Oie Tragfähigkeit isi
von unbegrenzter vauer und geradezu verblüffend. lM
Militärs , erste Spotttachleute und die Kresse haben diese
epochemachende Gründung glänzend beutteilt.

^ In Karlsruhe durch den Schwimmverein Poseidon anläßlich j
^ des Nationalen Zchwimmkestes am 4 . Mai in Unwesen - ;
- beit Sr. großh. Hoheit des Prinzen Max sowie hoher -
ß Militärs und Kebörden mit großem gttolg voiHefiiktt. ;
7,
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